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Es mufj
efwas geschehen
«Something should be done to get
them at work again.» «Etwas muß
getan werden, damit sie wieder
arbeiten können», sagte der eng-
lische König Eduard, als er auf
seiner Reise in Süd-Wales in plötz-
licher Eingebung darauf bestand,
die verlassenen Stahlwerke von
Dowlais aufzusuchen und dort die
Arbeitslosen sah, die herbeige-
strömt waren, und auf den Ab-
bruchtrümmern den königlichen
Besuch erwarteten. Diese Werke,
die Wiege des Bessemer Stahlguß-
Verfahrens, einst weltbekannt
durch ihre Erzeugnisse, sind vor
einigen Jahren stillgelegt worden.
Neuntausend Arbeiter waren zur
Blütezeit hier beschäftigt, jetzt
sind's noch dreißig. Der Abbruch
ist in vollem Gang. König Eduards
Besuch war nicht offiziell vorge-
sehen, die Begegnung mit dieser
weltwirtschaftlichen Wunde schien
ihm großen Eindruck zu machen.
Nachdenklich verläßt er — siehe
Bild — die Stätte. • Le* ac/ér/et
de Dow/azk (v4ng/eterrej n'occ«-
pent p/w* #«e trente onwzert de.>-

ne«/ nzz7/e <j«'e//et aua/ent engagé*
a« de/>«t. La write inattend«e de
/e«r roi, firi/dement préoccwpé par
cet état de cfiorer, /e«r viendra
ranr do«te en aide. «•// /a«t entre-
prendre ^«e/^ne cFore po«r /et ren-
dre d /e«r travai/», a déc/aré 5a
Majesté.

•$>

Bombenangriff
auf Madrid
Vorgeschobener Maschinengewehr-
posten der Franco-Truppen im
Frontabschnitt vor Casa de
Campo. Im Hintergrund, etwa
zwei Kilometer entfernt, das Häu-
sermeer von Madrid, wo in diesenu^(B|
Augenblick ein Luftangriff statt-
findet. Eine mächtige Rauchwolke
steigt zum Himmel, denn schon
die ersten Bomben haben Feuers-
brünste verursacht. • FomFarde-
znent de il/adrid. — Porter de mi-
trzii//e«tet des tronper d« généra/
Franco r«r /e /ront de Cara de
Caznpo.

David Frankfurter
jugoslavischer Staatsangehöriger, 26 Jahre
alt, bis zum Attentat Medizinstudent
an der Universität Bern, angeklagt des

Mordes am ehemaligen nationalsozialisti-
sehen Landesgruppenleiter W. Gustloff
in Davos. • David Fran&/«rter, r«/et
;o«gor/ave âgé de 26 anr, éfadian
en znédecine d /'«niverrifé de Ferne
avant /'attentat, accwré d« meartre de
AL IF7 G«.ft/o// d DaVO*. Photo Lang



Am 9. Dezember: Der Frankfurter-Prozeß in Chur • Le ^ Co/re

Photo unseres Spanien-Sonderberichterstatters Max Seidel

Dr. Eugen Curti
Zürich

Verteidiger Frankfurters.
Af. £«ge« Cwrti, dé/en-
rear de £ra«&/«rter.

Photo Photopress

Dr. W. Ursprung, Zurzach und Dr. P. Badrutt, Chur
Vertreter der Zivilpartei. Neben diesen beiden Schweizern
wird auch noch Prof. Dr. Grimm aus Essen die Witwe
Gustloff im Prozeß vertreten. • A/Af. W. t/rrpr««g et
£. ßadrwtt, reprérewtanfr de /a partie cifi/e. Mme Vewve
Gart/o# rera rej?rérer7tée par ce* dewx Sairrer et par
A/. Grimm, pro/errear à £rre«. Photo Lang

Dr. Friedrich Brügger
Rechtsanwalt in Chur, Amts-
kläger im Falle Frankfurter.
A£ Friedrich Frägger, avocat à

Coire, procareargé«éra/da pro-
cèf £ran&/arter. Photo saizbom

Dr. R. Ganzoni
Präsident des bündnerischen
Kantonsgerichtes, das aus fünf
Mitgliedern besteht. • A/. £.
Garczom, preridewt da tri£a»a/
cawtona/ der Grironr.

Photo Photopress



1522 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 49

Haben Sie Talent zum
SieKriminalisten prü/ew

Wir veröffentlichen fortan eine sich durch etliche Nummern hinziehende Reihe von Kriminalfällen, die sich in Tat und Wahrheit abgespielt haben. Die Unterlagen werden uns von einem Manne zur Verfügung
gestellt, derJahre hindurch als Kriminalbeamter an leitender Stelle stand, der aus eigener Erfahrung die Arbeitsmethoden der Polizei kennt, der weiß, mit welcher Umsicht, Ausdauer und logischen Schärfe und mit
wieviel Verantwortungsgefühl die Kriminalpolizei ihren Fahndungs- und Aufklärungsdienst versieht. Er liefert uns hier keine billigen Phantasiekapitel zu Kriminalromanen, die es sich leider so oft angelegen sein
lassen, den «Privatdetektiv» auf Kosten der Kriminalpolizei zu verherrlichen, nein, er beweist uns durch praktische Beispiele, wie ernsthaft, zuverlässig und gescheit die vom Staate eingesetzten Polizeileute ihre
mannigfaltigen Aufgaben anpacken und zu Ende führen. - Und jetzt, bitte, arbeiten Sie mit! Stellen Sie sich an die Seite der Polizei, lassen Sie sich von unserem Gewährsmanne jeweils den Tatbestand darlegen,
soweit er von der Polizei aufgenommen wurde und hernach denken Sie mit, überlegen Sie scharf, und suchen Sie herauszufinden, in welcher Richtung Sie vorgehen müssen, um den Täter aufzuspüren. Sie können
dieses Mitdenken zum richtigen Denksport entwickeln. Ein paar Seiten weiter hinten werden Sie jeweils die Lösung finden und damit die Antwort auf die Frage, ob auch Sie Talent zum Kriminalisten haben.

Fall i: Ein Millionär wird entführt
Eines Nachts rief die Frau eines bekannten Millionärs

bei der Kriminalpolizei einer Großstadt an und sagte, ihr
Mann sei spurlos verschwunden. Zwei Kriminalbeamte
eilten sofort in das Haus. Es wurde festgestellt, daß der
Millionär nachmittags um 5 Uhr aus seinem, im Zentrum
der Stadt gelegenen Büro in seinem Auto weggefahren ist.

Kurz vor einem großen öffentlichen Park stieg er wie
gewöhnlich aus, schickte den Chauffeur weg mit dem Be-
merken, er wolle den Rest des Weges durch den Park zu
Fuß gehen.

Seither fehlte jede Spur von ihm. Alle Nachforschungen
der Polizei am nächsten Tag waren vergeblich.

Am Abend dieses Tages rief seine Frau bei der Kri-
minalpolizei an und bat um den Besuch eines Beamten.
Dem sofort herbeigeeilten Kriminalkommissar teilte die
Frau folgendes mit:

Am Nachmittag hatte sie mit der Post einen Brief be-
kommen. Den Brief übergab sie dem Kommissar. Er war
mit einer Schreibmaschine geschrieben. Papier und Schrift
wiesen keinerlei besondere Merkmale auf. Der Brief ent-
hielt die Aufforderung, ein sehr hohes Lösegeld in einem
verschlossenen Brief einem Dienstmann zu geben, der am
selben Abend gegen 6 Uhr den Brief abholen werde.
Dieser Dienstmann sei an der Entführung unbeteiligt und
wisse nicht, was in dem Brief sei. Wenn das Geld nicht
gegeben oder die Polizei benachrichtigt werde, könne man

für das Leben des Herrn Gemahl nicht garantieren. Es
ginge ihm bis jetzt gut und er lasse sie grüßen. Wenn das
Geld gegeben würde, könne sie ihren Mann zwei Tage
später wieder gesund in ihre Arme schließen.

Die Frau des Millionärs erklärte dem Kommissar, sie
habe aus Angst um das Leben ihres Mannes auch tatsäch-
lieh das geforderte Geld in einen Briefumschlag getan und
es dem um 6 Uhr erschienenen Dienstmann ausgehändigt.
Sie habe ihn gefragt, wer ihn geschickt habe. Er erwi-
derte: ein Mann, der in der Nähe in einem Taxi auf ihn
warte, habe ihm den Auftrag gegeben, hier einen Brief
abzuholen. Den Dienstmann würde sie sicher wiederer-
kennen.

Am übernächsten Abend kam der Millionär wohl-
behalten wieder nach Hause. Dem ihn vernehmenden
Kriminalkommissar gab er an: Er habe an dem frag-
liehen Abend wie häufig durch den öffentlichen Park nach
Hause gehen wollen. Plötzlich sei er von zwei maskierten
Männern überfallen und in ein nahes Auto geschleppt
worden. Dort sei er gefesselt worden. Außerdem seien
ihm sofort die Augen verbunden worden, so daß er nichts
mehr sehen konnte. Ein Chauffeur, den er nur kurz von
hinten gesehen habe, sei am Steuer gesessen. Die beiden
Männer hätten sich neben ihn gesetzt. Das Auto sei los-
gefahren, sei mindestens 20 Stunden ununterbrochen
gefahren. Gesprochen sei während der Fahrt nichts
worden. Schließlich sei er in ein Haus gebracht worden

und in einem runden Raum habe man ihm die Binde
von den Augen genommen. Dieser Raum scheine in einem
turmartigen Gebäude zu sein. Ein kleines Fenster sei so
hoch oben gewesen, daß er nicht habe durchsehen können,
auch nicht, wenn er auf dem in dem Raum befindlichen
Tisch oder Stuhl gestanden sei. In einer Ecke sei ein
schlechtes Eisenbett gestanden. In der Nähe habe ein
Brunnen gerauscht. Am Abend gegen 8 Uhr habe er ein
Flugzeug brummen hören. Das Essen sei ihm durch ein
Schiebefensterchen in der Türe und in einer solchen
Weise gegeben worden, daß er eine Person nicht habe
erkennen können. Am dritten Tag seien zwei maskierte
Männer mittlerer Größe mit städtischer Kleidung zu ihm
gekommen, hätten ihn wieder gefesselt, ihm die Augen
verbunden und ihn wieder in ein Auto gebracht. Es seien
nach seiner Ueberzeugung dieselben Männer gewesen, die
ihn im Park überfallen hätten. Sie hätten unterwegs
einige scherzhafte Bemerkungen über seine «vernünftige»
Frau gemacht. Die Fahrt hätte wieder zirka 20 Stunden
gedauert und in der Nähe seines Büros, in einer dunklen
Seitenstraße, hätte man ihn befreit und aussteigen lassen.
Er habe nach der Nummer des Autos gesehen. Diese war
aber in der Dunkelheit nicht zu erkennen. Das Rücklicht
habe nicht gebrannt.

Unsere Frage lautet: In welcher Richtung würden Sie
als Kriminalkommissar die Fahndung nach den Tätern
aufnehmen Die Lösung befindet sich auf Seite 1546

iu *>e\ Ï** üA

S\e ***>,. ßes-

V* etd-

c®
a

tnd :/0°s®*

tütoe® "ô\

e<®®_ 50

SCvnNÊ


	Bombenangriff auf Madrid

